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vinnen- und beefenförmigen Seen erzeugt, welche die alte Bezeichnung „mafurifche 
Landjchaft" zu einem ganz charafteriftiichen Landfchaftlichen Typus machen. Die 
großen Mafurifchen Seen in dem Gebiete des Kanals reichen in ihrer Entftehung 
jchon in die ältere Eiszeit zurüc, und wurden beim Schmelzen der damaligen 
Eisderke in die zunitckbleibende Grundmoräne eingewafchen. Vergleicht man die 

Mächtigkeit derjelben mit der größten Tiefe des Mauerjees von 38,5 Meter und 
nimmt wirklich noch einen Auftrag jüngerer Schichten von einer der Tiefe gleichen 
Mächtigkeit an, jo bleibt darunter der untere Diluvtalmergel doch noch jehr 

mächtig. m der Zeit big zur legten Vergletfcherung bildeten fich dann in den 
Becken mehrfach Abjäge von Thon und thonähnlichen Erdarten, die jtellenmeife 

die Schalvefte der damaligen Wafferbewohner enthalten. Natürlich hatten dieje 
Seen eine weit größere Ausdehnung als die jegigen. So eritreckte fich der Spir- 
ding in einem breiten Arm über Johannisburg nach Süden hin. Exft al3 der 
jüngite Gletfcher vorriickte, wurden durch feine Grundmoräne die Seen im Großen 

und Ganzen in ihre heutige Form eingeengt, indem die Grundmoräne fich gegen 
die Ufer vorjchob und ftellenweife auch in die Becken hineinlegte. Hierdurch und 
durch die Schmelzwaffer auch diefes Eifes, die durch zahlveiche Rinnen zufanımen- 

flofjen, fortwuschen und abjegten, erhielten die Seen ihre heutige Form (Senkungen 

des Wafjerjpiegels, Abtvag der Umgebungen und VBertorfung abgerechnet). Nach 

Schluß des Diluviums hatte das Land im Wejentlichen feine heutige Geitaltung. 
— Nach dem Charakter der Gegend vertheilen fich die Bodenarten. Syn der 
eigentlichen Landfchaft der Endmoräne haben wir einen großen Wechjel von 

Lehm, Sand, Grand und Blöcen. Diejelbe verliert ihren Charakter nach Norden 
zu (im PBregelftromgebiete) jchnell mit dem Aufhören der Seen. Hier waltet die 
eigentliche Moränenlandfchaft des vberen GefchiebemergelS vor, die fich durch 
verhältnigmäßig janfte Hügel und Kuppen auszeichnet. Weiter nach) Norden zu 
wird das Land noch ebener, und ift bedeckt mit den Zerwafchungsproduften der 
jüngjten Grundmoräne, hier vorwiegend Deckthon, ftellenweife Decjand. Nach 
Süden zu waltet im DOften etwa bis Sdorren, im Weften bis Eefertsdorf die 
Endmoränen-Landfchaft vor, ftellenweife allerdings unterbrochen durch weite Sand- 
ftredden. m Süden dehnen fich verhältnigmäßig ebene Flächen von Sand mıd 
Moor aus, als Fortjegung des Serter- und Umgebung des Warjchaufeess. An 
den Ufern und in dev Umgebung der Seen findet fich vielfach Ihon. Die ehe: 
maligen Becken und Ninnen find erfüllt mit Torf, Moorerde oder den Abjchlämm- 
mafjen aus der Umgebung. — Blöcde und Gejchiebe find in einzelnen Theilen 
des in Frage ftehenden Gebietes ungemein verbreitet. ES giebt ausgedehnte 
PBartteen, in denen wirklich eine Beaderung oder Kultivirung bis jest unmöglich 
tft, weil die Steine jo dicht über einander Tiegen, daß ein Ausbrechen gar nicht 
lohnend wäre. — Die Ufer des Spivdingjees find an vielen Stellen veich an 
Gejchieben. Man kann mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß überall da, wo 
das Land in Steilgehängen zum See abfällt und von lehmiger oder grandiger 
Beichaffenheit ift, fich auch Blöcke und Gefchiebe vorfinden werden. Aber nicht 
allein, daß hier durch Zerwafchung des anftehenden, gejchiebeführenden Bodens 
fih an den Ufern die Steine anhäufen, jondern fie werden auch aus feichten, 
jteinveichen Gebieten im „junern des Seebecfens herangejchafft. An allen Stellen, 


